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Jahreshauptversammlung: Wechsel an der Spitze des Vereins „die schul“ in Wenkheim

Michael Knoblauch neuer Vorsitzender
WENKHEIM. Bei der Jahreshauptver-
sammlung des Vereins „die schul“,
Gedenkstätte Synagoge Wenkheim,
stand die Wahl eines neuen Vorsit-
zenden auf der Tagesordnung. Die
bisherige Vorsitzende Dr. Katharina
Bähne mit Wohnsitz in München
gab den Vorsitz aus beruflichen und
familiären Gründen nach vierjähri-
ger Dienstzeit ab.

Während ihres Wirkens erlebte
der Verein „die schul“ in dieser Zeit
einen Aufbruch in vielen Bereichen.
Das mit ihr zusammen im Team auf-
gestellte Konzept mit „SYNaloge“
(Gespräche, Diskussionen, Vorträ-
ge), „SYNKopen“ (Lieder, Konzerte)
und „SYNema“ (Film) führte zu gro-
ßer Akzeptanz in der Bevölkerung
und in geschichtlich und künstle-
risch interessierten Kreisen unserer
Gesellschaft.

Michael Knoblauch als zweiter
Vorsitzender dankte der scheiden-
den Vorsitzenden und überreichte
unter dem Beifall aller Vorstands-
mitglieder einen Blumenstrauß.

Dr. Katharina Bähne dankte in
bewegten Worten für die stets gute
Zusammenarbeit im Team und hielt
einen positiven Rückblick über ihr
Wirken, das ihr großen Spaß ge-
macht habe.

Der Kassenbericht von Markus
Sellen gab einen Einblick über die
gesamten Einnahmen und Ausga-
ben, die trotz aufwendiger Investi-
tionen mit einem kleinen Plus ab-
schlossen. Auch mit den Besucher-
zahlen im zurückliegenden Jahr war
man sehr zufrieden, der 1000. Besu-
cher 2019 wird in der nächsten Ver-

anstaltung durch die Eingangspforte
gehen.

Von den Kassenprüfern wurde im
Anschluss eine einwandfreie Kas-
senführung bestätigt.

Werbachs Bürgermeister Ottmar
Dürr führte anschließend die Entlas-
tung des Vorstandes durch, die ein-
stimmig ausfiel. Bevor er zu den

Neuwahlen überleitete, dankte auch
er Dr. Katharina Bähne für ihr enga-
giertes vierjähriges Wirken und leite-
te kurz zu den aktuellen Ereignissen
in Halle/Saale über. Er hob hervor,
dass gerade in solchen Zeiten die Ar-
beit in der Gedenkstätte Synagoge
Wenkheim zur Aufarbeitung der
jüngsten deutschen Geschichte
wichtig sei, stehe sie doch deutlich
im Kontrast gegenüber den schlim-
men Vorfällen und zeige, dass es
auch anders gehe.

Die Wahl zum neuen Vorsitzen-
den lag ebenfalls in den Händen von
Bürgermeister Ottmar Dürr. Der bis-
herige zweite Vorsitzende Michael
Knoblauch wurde einstimmig zum
Vorsitzenden gewählt.

Als neue zweite Vorsitzende wur-
de Christiane Bopp bei einer Stim-
menhaltung gewählt. Ottmar Dürr
dankte den Gewählten für ihre Be-
reitschaft, die Führungspositionen
zu besetzen.

Abschließend gab Rechner und
Programmkoordinator Markus Sel-
len einen kurzen Ausblick auf die für
2020 geplanten Aktivitäten, die in
den drei vorliegenden Kategorien
wieder interessante Zeitzeugen,
Gäste, Musikgruppen und Themen
aufweisen werden. rei

Im Vorstand des Vereins „die schul“ übernahm Michael Knoblauch (rechts) den Vorsitz
von Dr. Katharina Bähne (Zweite von links). Christiane Bopp ist stellvertretende
Vorsitzende. Bürgermeister Ottmar Dürr gratulierte. BILD: KLAUS REINHART

gemeinen Mann dazu aufforderte,
sich mit Waffengewalt gegen die
geistliche und weltliche Fürsten zur
Wehr zu setzen.

Einen kurzen Überblick über die
Geschichte von Niklashausen gab
Marlise Düx, Leiterin des Pfeifermu-
seums. So berichtete sie etwa, dass
der Ort bereits Ende des zwölften
Jahrhunderts erstmals urkundlich
erwähnt wurde und seit jeher weni-
ger landwirtschaftlich geprägt, son-
dern ein Steinhauerdorf gewesen
sei. So wurde hier roter Sandstein
abgebaut.

Das wohl bedeutsamste Kapitel
in der Niklashäuser Geschichte prä-
sentierte anschließend Gerold Kün-
zig von der örtlichen Theatergruppe.
Er erweckte in verschiedenen Rollen
die Geschichte von Hans Böhm, bes-
ser bekannt als Pfeifer von Niklas-
hausen, zum Leben.

Der Schafhirte hatte 1476 eine
Marienerscheinung und wurde in
der Folge zum sozialrevolutionären
Prediger, der mit seinen Worten
Tausende nach Niklashausen lockte.
Künzig schlüpfte bei seinem Auftritt
auch in die Rolle des Pfeifers, der den

einer großen Zahl von Unterstüt-
zern. So haben sich neben der Ge-
meinde Werbach auch die Stadt

Wertheim und der Main-Tauber-
Kreis, aber auch zahlreiche Unter-
nehmen aus der Region mit eine Fi-
nanzspritze eingebracht.

Der Rundweg startet von Bronn-
bach aus nach Höhefeld. Erste Weg-
marke ist das Pülversloch. Dort kön-
nen Geschichtsbegeisterte den
Grenzstein von 1710 anschauen, der
seit Jahrhunderten die Gamburger
Gemeindegrenze markiert. Von Hö-
hefeld aus geht es dann über Niklas-
hausen nach Gamburg und von dort
zurück nach Bronnbach.

Insgesamt 17 000 Euro haben
Gerrit Himmelsbach und die Ar-
beitsgruppe in die Einrichtung des
Kulturwegs investiert. Beigesteuert
wurden die notwendigen Mittel von

113. Europäischer Kulturweg: Feierliche Eröffnung in Niklashausen / Bislang einzige Strecke des Archäologischen Spessart-Projekts der Universität Würzburg außerhalb Bayerns

Schaufenster einer einzigartigen Kulturlandschaft
Feierlich wurde in Niklas-
hausen der 113. Europäi-
sche Kulturweg eröffnet.
Die 21 Kilometer lange
Strecke führt von Bronn-
bach über Höhefeld, Ni-
klashausen und Gamburg
durchs Taubertal.
Von unserem Mitarbeiter
Sebastian Schwarz

NIKLASHAUSEN. Eine Premiere gab
es am Sonntag in Niklashausen: Dort
wurde erstmals ein Europäischer
Kulturweg des Archäologischen
Spessart-Projekts (ASP) der Univer-
sität Würzburg eröffnet, der außer-
halb des Freistaats Bayern liegt. Der
Wanderweg ist bereits der 113. sei-
ner Art, der im Zuge der ASP-Initiati-

ve geschaffen wurde. Mit einem
Festakt in der Niklashausener Kirche
wurde er nun offiziell seiner Bestim-
mung übergeben.

„Diese Strecke ist ein Schaufens-
ter unserer einzigarten Kulturland-
schaft im Taubertal“, freute sich
Werbachs Bürgermeister Ottmar
Dürr bei der Eröffnung. „Wanderer
können dort die Fülle der Sehens-
würdigkeiten und die Schönheit der
Natur in unserer tauberfränkischen
Heimat neu entdecken“, bekräftigte
der Rathaus-Chef.

Die Gemeinde Werbach hat sich
finanziell mit rund 4000 Euro an der
Einrichtung des Kulturwegs betei-
ligt. Außerdem haben die Bauhof-
Mitarbeiter tatkräftig mitgeholfen
und zahlreiche Infotafeln entlang
des Pfads aufgestellt.

Einen Blick in die Entstehungsge-
schichte des Kulturwegs gab Gerrit
Himmelsbach. Der Forscher von der
Universität Würzburg ist beim Ar-
chäologischen Spessart-Projekt für
das Thema „Europäische Kulturwe-
ge“ verantwortlich.

„Wir haben drei Jahre lang hart
gearbeitet und viel Herzblut in das
Vorhaben fließen lassen“, sagte
Himmelsbach. Bei der Schaffung des
Wegs war er nicht alleine, sondern
hatte eine ganze Arbeitsgruppe an
seiner Seite. „Das war aber kein In-
genieurbüro, sondern Bürger von
hier, die sich eingebracht haben“, so
der Historiker und Archäologe.

Hauptgedanke hinter dem Kul-
turweg war, dass auch die unbe-
kannteren Kulturdenkmäler in der
Region damit in den Fokus gerückt
werden sollten. Denn während Klos-
ter Bronnbach und die Burg Gam-
burg allseits bekannt sind, dürften
etwa den beeindruckenden Panora-
mablick ins Taubertal, den man vom
Neuberg bei Höhefeld hat, wohl nur
wenige kennen. Das soll sich nun än-
dern.

Der 113. Kulturweg wurde am Sonntag in Niklashausen eröffnet. Werbachs Bürgermeister Ottmar Dürr (vorne, links) freute sich mit den Mitgliedern der Arbeitsgruppe über das
gelungene Projekt. BILDER: SEBASTIAN SCHWARZ

Gerold Künzig (stehend) erweckte mit
seinem Auftritt die Geschichte des
Pfeifers von Niklashausen zum Leben.

„Wir haben viel Herzblut
in das Vorhaben
fließen lassen.“

GERRIT HIMMELSBACH, UNIVERSITÄT WÜRZBURG

Auszeichnung: Tradition gepaart mit modernen Therapien

Bad Mergentheim erneut
in der „Top-Kurort“-Liste
BAD MERGENTHEIM. Das Focus-Ma-
gazin hat erneut Deutschlands Kur-
orte und Heilbäder verglichen und
in der Ausgabe Focus-Gesundheit
07/19 „Die besten Rehakliniken,
Kurorte und Heilbäder“) gelistet. Auf
Initiative der Kurverwaltung hat sich
Bad Mergentheim bereits das dritte
Jahr in Folge bei dieser Studie als ei-
ner der „führenden Kurorte und
Heilbäder“ qualifiziert und es nun
abermals in das Ranking der Top-
Kurorte Deutschlands geschafft.

Heilvorkommen, medizinische
Kompetenz sowie Service und Qua-
lität sind nur einige der entscheiden-
den Kriterien bei der Wahl des rich-
tigen Kurorts. Kurorte nutzen die
Heilmittel der Natur und verwöhnen
ihre Gäste oft in historischen Gebäu-
den – und sind doch auf dem neues-
ten Stand der medizinischen For-
schung.

Mit einer unabhängigen Datener-
hebung wurden diese Kriterien bun-
desweit untersucht.

Die Evaluierung im Rahmen ei-
nes Online-Fragebogens umfasste
zudem Themen und Kriterien wie
kurörtliche und medizinische Infra-
struktur, Kurortcharakter, Weiterbil-

dungsangebote für Kurgäste und Pa-
tienten, Sonnenstunden und Frei-
zeitangebote.

Insgesamt haben sich von 352
bundesweit staatlich prädikatisier-
ten Kurorten und Heilbädern 81
„führende Kurorte und Heilbäder“
qualifiziert. Bad Mergentheim ist
mit dabei und darf das Focus-Ge-
sundheits-Siegel „Top Kurort 2020“
tragen.

Ein Kurort muss alles vereinen:
optimale Bedingungen für die Gene-
sung, geeignete Therapiemöglich-
keiten und ein abwechslungsreiches
Sport- und Veranstaltungspro-
gramm.

Bad Mergentheim hat mit seiner
hohen medizinischen Kompetenz
all das zu bieten. Jährlich finden hier
zirka 150 000 Gäste und Patienten
Ruhe und Erholung.

Kurdirektorin Katrin Löbbecke ist
stolz auf die heutige gute Kurinfra-
struktur: „Die Bad Mergentheimer
Heilquellen sind unsere natürlichen
ortsgebundenen Heilmittel, denen
wir unser Prädikat als Kurort zu ver-
danken haben. Heute sind wir ein
Kurort mit Tradition und modernen
Therapien.“ kv

ab dem ersten Tag gefördert wird
und für mindestens drei Jahre sicher
ist. Bevor eine Festanstellung ausge-
sprochen wird, kann die künftige
Fachkraft drei Jahre lang beobachtet
werden. Die EPE bietet am Donners-
tag, 24. Oktober, um 20 Uhr im Be-
rufsschulzentrum Bad Mergent-
heim einen Info-Abend zur PIA an.

i Kontakt über die Berufliche
Schule für Ernährung, Pflege
und Erziehung, mail@epe-
mgh.de, Telefon 07931/482670.

Auszubildenden den praktischen
und schulischen Teil im Pensum ei-
nes normalen Arbeitnehmers be-
wältigen. Sie haben keine Schulferi-
en, sondern reguläre Urlaubstage.
Ein wichtiger Pluspunkt des Modells
ist die enge Verknüpfung von Theo-
rie und Praxis. Während der dreijäh-
rigen Ausbildung verbringen die
Auszubildenden drei Tage in der
Schule, den Rest der Woche arbeiten
sie in den Kindertagesstätten.

Träger schätzen an der Ausbil-
dung, dass die Mitarbeiterbindung

Ab dem kommenden Schuljahr soll
eine dreijährige praxisintegrierte
Ausbildung (PIA) als Alternative an-
geboten werden.

Ziel des baden-württembergi-
schen Modells ist die Gewinnung zu-
sätzlicher Bewerber in Zeiten eines
großen Fachkräftemangels im Erzie-
hungsbereich, der auch im Main-
Tauber-Kreis deutlich zu spüren ist.
So haben Quereinsteiger die Chan-
ce, sich für den Erzieherberuf zu
qualifizieren wobei gleichzeitig Geld
verdient wird. Dafür müssen die

EPE Bad Mergentheim: Dreijährige, praxisorientierte Ausbildung zum Erzieher soll eingeführt werden / Info-Abend am 24. Oktober

Enge Verbindung von Theorie und Praxis ist Pluspunkt
BAD MERGENTHEIM. Die Berufliche
Schule für Ernährung, Pflege, Erzie-
hung (EPE), plant die Einrichtung ei-
ner praxisintegrierten, also dualen
Ausbildung zum Erzieher. Hierzu
findet am Donnerstag, 24. Oktober,
um 20 Uhr im Berufsschulzentrum
in der Seegartenstraße 16 ein Infor-
mationsabend statt.

Ein Jahr Berufskolleg, zwei Jahre
Fachschule für Sozialpädagogik, ein
abschließendes Anerkennungsjahr.
Dies ist der traditionelle Verlauf der
Ausbildung um Erzieher an der EPE.

Besondere Zweikämpfe: Nach Meinungsverschiedenheiten

Bei C-Klasse-Kick
flogen die Fäuste
PÜLFRINGEN. Bei einem Fußballspiel
am Sonntagmittag, zwischen dem
SV Pülfringen und dem SV Anadolu
Lauda kam es zu einer Schlägerei
zwischen einem Spieler und einem
bislang unbekannten Zuschauer.

Meinungsverschiedenheiten wa-
ren angeblich der Grund für die
Handgreiflichkeiten.

Im weiteren Verlauf mischten
sich weitere Mitspieler ein, sodass es
auch zwischen den Mannschaften
zu körperlichen Auseinanderset-
zungen kam.

i Hinweise zu dem Unbekannten
liegen der Polizei bislang nicht
vor.


